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1  Die Aufgabe

Unter Anleitung von Professor Alexander Sahoo setze 
ich mich im Kurs Materialoberflächen, Texturen und 
Narbungen konzeptionell mit der haptischen Erfah-
rung von Gegenständen und deren Texturen ausein-
ander. Eine Oberflächenstruktur wird neben dem Seh-
sinn ganz wesentlich durch den Tastsinn erlebt. Der 
Kurs sollte daher die Teilnehmer für haptischen und 
visuellen Qualitäten von Produkten sensibilisieren. Ist 
eine Oberfläche rau, glatt, samtig, satiniert, grobkör-
nig, hochglänzend, seidenglänzend oder noch anders 
beschaffen? Unter dem Begriff Narbung versteht man 
also die Strukturierung einer Oberfläche. 

Kursziel war die Entwicklung einer eigenen Textu-
ren-Kollektion inklusive fotografischer Dokumentation 
sowie die abschließende Präsentation der Ergebnisse.

Die Methoden um Texturen zu erzeugen, sind dabei 
überaus vielfältig. Als Grundmaterial kommt quasi 
alles in Frage, dessen Oberfläche durch unterschied-
liche Verfahren manipuliert oder neu erzeugt werden 
kann. Manipulationsverfahren können sein
–	Urformen (➞ die erste Form des Materials. Bei einer  
	 Pasta entspricht die Urform dem Teig.)
–	Umformen
–	Trennen
–	Fügen
–	Beschichten
–	Ändern der Stoffeigenschaften
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Erste Versuche mit Papier verdeutlichten, was möglich ist.
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1.1  Vorüberlegung
Generell interessiert mich, auf welchen Wegen „min-
derwertigen“ Produkten oder Materialien neuer Nut-
zen zugeführt werden kann. Das Thema Recycling war 
daher für mich zentral. Erste Überlegungen drehten 
sich somit um die Wahl des Materials. Besonders inte-
ressant waren für mich
–	Altpapiere (Tageszeitungen, Karton, …)
–	Kunststoffe (CD-Hüllen, Tüten, Folien, …)
–	Beton (angereichtert mit aus Abfallprodukten
	 gewonnenen Additiven).

1.2  Ausprobieren
In ersten Experimenten reicherte ich Zement mit ver-
schiedenen Additiven an: Rollsplitt und Sand brachten 
schon vielversprechende Ergebnisse, die ich später 
noch mit Schleifpapieren bearbeitete.

Aus Altpapier schöpfte ich neue Papiere. Ich fügte 
dem Papierbrei Zusatzstoffe (Kaffeesatz, Naturmate-
rialien, etc.) hinzu oder schöpfte auf verschiedene Un-
tergründe wie Schwämme und unterschiedliche Siebe.

Zudem beschäftigte ich mich mit dem „Hassob-
jekt Plastiktüte“: ich (zer-)schnitt sie, schmirgelte sie, 
knüllte sie, knotete sie, reckte sie (…) und erhielt so 
unterschiedlichste Oberflächen. Eine davon empfand 
ich als besonders interessant. Durch das Recken ent-
stand eine Art synthetische Reptilhaut, durch die sich 
der „Arbeitstitel Krokohaut“ schnell und hartnäckig 
manifestierte.

Schnell zeigten erste Experimente mit einer einfachen Plastiktüte die Bandbreite der Manipulationsmöglichkeiten.

Oben Zement pur, Mitte Zement mit Sand, un-
ten Zement mit Splitt. Die linke Hälfte wurde 
jeweils mit Schleifpapier geglättet.
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2  Die Umsetzung

Die vielversprechende Manipulationsform Recken 
übertrug ich auf Müllbeutel, Blaue Säcke, Einkaufstü-
ten und Folien und erzeugte so durch die unterschied-
lichen Stärken des Ausgangsmaterials verschiedene 
Optiken und Haptiken. 

Neben den gereckten Polyethylenfolien erstellte ich 
auch Gipsabgüsse von gereckten Folien und schöpfte 
die erzeugte Struktur als Papier.

2.1  Auswahlkriterien

Dicke  Es hatte sich gezeigt, dass eine Manipulation 
mit Werkzeugen zu anderen Ergebnissen führte und 
das Gefühl für die Reißgrenze der Folie verloren ging. 
Daher durften Tüten und Folien nicht zu fest bzw. stark 
sein, um sie überhaupt manuell recken zu können. 

Farben  Aus der Masse an potentiell manipulierbaren 
Folien und Tüten beschränkte ich mich auf ein Farb-
spektrum aus Blau- und Grüntönen, um ein einheitli-
ches, harmonisches Gesamtergebnis zu erhalten.

2.2  Probleme

Vorschäden  Bereits vorhandene Schäden im Mate-
rial wie Risse und Abschürfungen nahmen selbstver-
ständlich Einfluss auf die Bearbeitungsfähigkeit. Doch 
selbst einige unbenutzte Tüten und Folien rissen über-
raschend schnell und stark. Zu viele „Löcher“ stören 
jedoch sowohl die Haptik als auch die Optik der Textur. 
So mussten einige Tüten (z. B. Strauss Innovation) er-
neut und mit erhöhter Sorgfalt bearbeitet werden. 

Abguss der Textur
Die durch Recken erzeugte 
Textur goss ich auch in Gips 
und Papier ab. Wichtig war 
dabei, dass die „Näpfchen“ 
der Folie volllaufen konnten. 
Die Textur musste daher 
schwebend begossen werden 
und durfte nicht aufliegen.

Die Oberfläche der Textur 
erscheint in verschiedenen 
Materialien unterschiedlich 
und beeinflussen die Haptik 
erheblich.
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Dehnbarkeit  Obwohl ich das Ausgangsmaterial vor 
der Bearbeitung stets auf annähernd dasselbe Maß 
zuschnitt, erhielt ich im Ergebnis Abschnitte verschie-
dener Größe. Folien lassen sich unterschiedlich stark 
dehnen, was zu variablen Längenzuwächsen führt. 

Einige Materialien ließen sich hingegen gar nicht 
recken. Versuche, die Technik auf eine z. B. Erste-Hil-
fe-Rettungssdecke zu übertragen, scheiterten. Dieses 
Material ist nur in sehr geringem Maße dehnfähig, reißt 
dafür aber enorm schnell und großflächig, sodass ich 
keine brauchbaren Ergebnisse erzielen konnte. 

Blasen  Tüten und Folien dehnen sich in Abhängig-
keit zu ihrer Dicke unterschiedlich leicht bzw. schwer. 
Das Recken stabiler Folien ist überaus ermüdend für 
Finger und Handgelenke und erzeugt in kürzester Zeit 
Blasen an den Zeigefingern. Teilweise war es mir auf-
grund dieser Verletzungen für Tage unmöglich weitere 
Texturen durch diese Manipulation zu erzeugen.
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3  Das Ergebnis

3.1  Die Texturen
Im Laufe des Kurses entstanden 14 Oberflächen in di-
versen Medien. Die Texturen werden nachfolgend im 
Detail vorgestellt. Die Folienstärken sind teilweise ge-
schätzt und somit nicht verbindlich. Messungen mit ei-
ner Mikrometerschraube ließen sich leider nicht reali-
sieren, da die Hochschule für Künste wider Erwarten 
kein solches Messinstrument im Zugriff hatte. Zusätz-
lich schätzten mehrere Werkstattleiter, dass eine sol-
che Messung aufgrund der Elastizität der Folien keine 
repräsentativen Ergebnisse liefern würde.

Textur 3  Müllbeutel

Farbe	 Zartgrün, 
Optik	 transparent, sehr dünn
Haptik	 leicht
Stärke	 18 µm
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Textur 1  Einkaufstüte

Farbe	 Zartblau, fast weiß
Optik	 transparent, sehr dünn
Haptik	 sehr leicht
Stärke	 14 µm

Textur 2  Müllbeutel

Farbe	 Grün
Optik	 transparent, sehr dünn
Haptik	 sehr leicht
Stärke	 14 µm
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Textur 5  Müllbeutel

Farbe	 Cyan
Optik	 transparent
Haptik	 leicht
Stärke	 25 µm

Textur 6  Müllbeutel

Farbe	 Petrol
Optik	 transparent, dünn
Haptik	 leicht
Stärke	 35 µm

Textur 4  Müllbeutel

Farbe	 Zartblau
Optik	 transparent, sehr dünn
Haptik	 leicht
Stärke	 25 µm

Textur 7  Tüte Karstadt

Farbe	 weiß, blau bedruckt
Optik	 blickdicht
Haptik	 stabil
Stärke	 40 µm
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Textur 9a  Müllsack

Farbe	 Blau (Außenseite) 
Optik	 blickdicht
Haptik	 stabil
Stärke	 80 µm

Textur 9b  Müllsack

Farbe	 Schwarz (Innenseite)
Optik	 blickdicht
Haptik	 stabil
Stärke	 80 µm

Textur 10  Müllsack

Farbe	 Eisblau
Optik	 blickdicht
Haptik	 steif
Stärke	 90 µm

Materialoberflächen, Texturen und Narbungen  |  Krokohaut  |  Die Texturen

Textur 8  Tüte Strauss Innovation

Farbe	 Dunkelblau
Optik	 leicht transparent
Haptik	 stabil
Stärke	 40 µm
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Textur 11  Müllsack

Farbe	 Blau
Optik	 blickdicht
Haptik	 fest
Stärke	 100 µm

Textur 13  Papierabguss

Farbe	 Grau
Optik	 trocken, blickdicht
Haptik	 steif
Stärke	 nicht ermittelbar

Textur 14  Gipsabgüsse

Farbe	 Weiß
Optik	 hart
Haptik	 fest, spröde
Stärke	 nicht ermittelbar

Textur 12  Baumarktfolie

Farbe	 Blau
Optik	 transparent
Haptik	 steif, wenig flexibel
Stärke	 110 µm
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3.2  Präsentation
Für die Präsentation schnitt ich die erzeugten Textur-
folien in annähernd gleiche Formate und versah sie 
mit Heftlaschen, um sie in einem Musterordner ein-
heften zu können. Gleichzeitig ermöglichen mir diese 
Laschen ein freies Aufhängen im Raum im Rahmen 
späterer Ausstellungen.

Den Ordner im Format DIN A3 beklebte ich mit ei-
ner Schlangenhaut-Tapete, um das Thema Reptilhaut 
noch einmal zu visualisieren. Außerdem versah ich 
den Ordner mit einem Tragegriff, an dem er hängend 
gelagert wird.
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3.3 Musterfächer
Meine Ergebnisse lichtete ich im Fotostu-
dio der Hochschule ab, entwickelte Fotostrei-
fen und erstellte daraus einen Musterfächer. 

Solche Fächer eignen sich hervorra-
gend zum Versand, um Kunden einen 
ersten Eindruck der Texturen zu ver-
mitteln.

3.4 Textur als Grafi k
Eine weitere Möglichkeit, Texturen aus der Ferne er-
lebbar zu machen, stellt die grafi sche Umsetzung dar. 
Da sich die Foliendicke auf das individuelle Reck-Er-
gebnis auswirkt, wird auch in der grafi schen Umset-
zung für jede Textur eine eigene Darstellung benötigt. 
Auch die Entscheidung, ob man für die Darstellung 
Graustufen oder nur Schwarz und Weiß verwendet, 
beeinfl usst das Ergebnis maßgeblich.

3.5 Verwendung
Die wesentlichen Eigenschaften der erzeugten Reptil-
textur liegen in ihrer interessanten Haptik und Optik. 
Sie ist zudem schmutz- bzw. feuchtigkeitsabweisend 
und recyclebar. Einige Exemplare sind blickdicht, an-
dere lichtdurchlässig oder leicht transparent.

Diese Textur könnte beispielsweise für dekorative 
Zwecke eingesetzt werden, zum Beispiel als Raum-
trenner in Ausstellungen. Auch eine Verwendung in 
der experimentellen Mode sind denkbar.

Die Darstellung einer von mir erzeugten Textur (links) im Vergleich zu andere Darstellungen von Reptilhäuten.
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